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Die Pitch Nights des Gründer-
zentrums Digitalisierung Nieder-
bayern sind inzwischen vielen
Gründungs- und Technologiein-
teressierten ein Begriff. Gibt es
doch immer wieder spannende
Themen und neue, innovative Ge-
schäftsideen im „Farmstead“ zu
bestaunen. Knapp 60 Interessier-
te versammelten sich, als der
Inn.Kubator Passau zur Pitch
Night FinTech einlud.

FinTech ist ein Sammelbegriff
für technologisch weiterentwi-
ckelte Finanzinnovationen – und
für den Inn.Kubator Grund, zwei
Start-ups aus den eigenen Räum-
lichkeiten sowie einen ehemali-
gen Passauer Studenten, der mitt-
lerweile in München gegründet
hat, einzuladen. Sie alle entwi-
ckeln spannende Ideen rund um
das Thema.

Den Anfang machte ein Passau-
er Start-up mit südafrikanischen
Wurzeln, NEO Invest entführte
die Gäste in die Welt der Algorith-
men mit dem Ziel möglichst stabi-
le Vorhersagemodelle für den Ak-
tienmarkt zu entwickeln. BANK-

Sapi liefert mittels Bankassurance
2.0 dem Kunden ein „finanzielles
Blutbild“ aus einer Hand. Der
Spagat, den das Münchener Start-
up vollziehen möchte, basiert auf
der Frage: Wie lassen sich die Ver-
fahren der künstlichen Intelligenz
so einsetzen, dass Kunden und
Unternehmen unter dem Strich
einen Vorteil daraus ziehen kön-
nen?

Zum Abschluss stellte der Neu-
zugang Asurfriends seine Ge-
schäftsidee vor und bekam so sein
erstes echtes Feedback von po-
tenziellen zukünftigen Kunden.

Die Idee ist simpel – eine unab-
hängige, übergreifende Plattform
zum Thema Versicherungen.
Vom Finden einer spezifischen
Versicherung über die Statusprü-
fung bis hin zur Anzeige des
nächstgelegenen Maklers, natür-
lich mit Kundenbewertungen, soll
die Plattform alles abdecken. Bis
dahin ist es noch ein weiter Weg,
doch das Publikum fand die Idee
gut und kürte Asurfriends zum
Sieger des Abends. Die nächste
Pitch Night findet am 26. Juni
statt, das Thema soll bald online
im Veranstaltungskalender zu fin-
den sein: www.innkuba-
tor.de/events.

Digitales für die Finanzbranche
Pitch Night des Gründerzentrums

Von Bettina Weigand

„Herzlich willkommen in der
Europastadt Passau“, begrüßte
Künstler Hubert Huber die Gäste.
Seit beinahe 30 Jahren existiert
das Kulturmodell Bräugasse und
begeistert seit jeher mit beeindru-
ckenden Ausstellungen. Das ak-
tuelle internationale Kunstpro-
jekt „gleich ist nicht gleich“ steht
dem in nichts nach. Es handelt
sich um ein „besonderes und län-
derübergreifendes Freund-
schaftszeichen“, so Kuratorin Re-
nate Moran vom Bund sozialde-
mokratischer Akademiker, Intel-
lektueller und KünstlerInnen
Oberösterreich (bsa OÖ) bei der
Eröffnung am Freitagabend. Sie
ist ebenfalls Vorsitzende des
bsa:art Oberösterreich. Der bsa
versteht sich als ein Netzwerk,
das versucht, Antworten auf bri-
sante Zukunftsfragen der Gesell-
schaft zu finden. Gemeinsam mit
dem Berufsverband Bildender
Künstler Niederbayern hat Mo-
ran diese Wanderausstellung

zum Thema Gleichheit konzipiert
und kuratiert. Sie selbst sagt: „Es
gibt nichts Gleiches. Ich arbeite
über dem Begriff Ähnlichkeiten.“

Hubert Huber vom Berufsver-
band Bildender Künstler Nieder-
bayern bezeichnet Renate Moran
als das „Urgestein des Hauses“,
da sie seit der Gründung des Kul-
turmodells im Jahr 1991 dabei sei.
53 internationale Künstler sind in
der Ausstellung vertreten und
präsentieren ihre Malereien, Gra-
fiken und Objekte im handlichen
30x30-Format. Die Kunstschaf-
fenden stammen nicht nur aus
Deutschland und Österreich,
sondern aus zehn weiteren Natio-
nen: den Niederlanden, Bulgari-
en, der Ukraine, Großbritannien,
der Türkei, Südkorea, Georgien,
Spanien, Ungarn und Bosnien
und Herzegowina. Für Moran ist
dies auch eine Art Freundschafts-
ausstellung, deren Realisierung
sie als sehr gelungen befindet.
„Durch die Zusammenstellung
aller Werke ergibt sich wiederum
ein Gesamtkunstwerk.“

Moran begrüßte zudem die ge-
sellschaftspolitischen Themen,
die in den ausgestellten Kunste-
rzeugnissen zum Ausdruck kom-
men und verwies auf die künstle-

Länderübergreifendes Freundschaftszeichen
Kulturmodell präsentiert Ausstellung zum Thema Gleichheit

rische Notwendigkeit, sich mit
gesellschaftspolitischen Themen
auseinanderzusetzen. Die Aus-
stellung habe sich zum Ziel ge-
setzt, sich kritisch und länder-

übergreifend mit der wichtigen
Thematik Gleichheit zu beschäf-
tigen. Dabei werden zum einen
Sujets wie der Streit um die
Gleichstellung von Mann und

Frau, die Flüchtlingskrise oder
die Menschenrechte themati-
siert, aber auch die Natur, die Ar-
chitektur und das politische Welt-
geschehen finden Beachtung. Zu-
dem haben sich die Künstler in-
tensiv mit dem Verhalten der
Menschen untereinander be-
schäftigt.

Bürgermeister Urban Mangold
(ÖDP) sprach ebenfalls die Chan-
cengleichheit als Voraussetzung
für ein gutes gesellschaftliches
Zusammenlebens an und para-
phrasierte die Weisheit „Wenn
die Politik nicht weiter weiß, ist
die Kunst gefragt.“ Diesen Ansatz
vertrat der deutsche Künstler Jo-
seph Beuys (1921-1986), der sich
für eine politische Kunst einsetz-
te.

„Künstler versuchen aus einer
normalen Welt eine besondere
Welt zu machen“, betont Moran.
Bis zum 2. März haben Kunstinte-
ressierte die Gelegenheit diese
besondere Ausstellung im Kultur-
modell zu besuchen, ehe sie in die
österreichischen Städte Steyrer-
mühl und Linz wandert.

Der Naturwissenschaftliche
Verein Passau lädt morgen, Mitt-
woch, zu einem Vortrag über den
Unteren Inn ein. Seit einigen Jah-
ren planen hier die Kraftwerksbe-
treiber für die Staustufen Ering-
Frauenstein und Egglfing-Obern-
berg umfangreiche Maßnahmen
zur Verbesserung der ökologi-
schen Situation. Dazu zählen
weitläufige Umgehungsgewässer,
zum Teil großflächige Strukturie-
rungen an den Stauwurzeln der
Stauräume (Nebenarme, Altwäs-
ser, Inseln) als neue, naturnahe
Gewässerlebensräume oder auch
Ansätze, die ausgedämmten,
„subfossilen“ Auen zu redynami-
sieren. Darüber wurde im Rah-
men des letztjährigen Winterpro-
gramms des Naturwissenschaftli-
chen Vereins bereits berichtet.

Auen und
Stauräume

Mittlerweile sind die Baumaß-
nahmen am Kraftwerk Ering be-
reits weit fortgeschritten und las-
sen die Dimension der außerge-
wöhnlichen Maßnahmen bereits
gut erkennen. Dank regelmäßiger
Dokumentation durch Drohnen-
befliegung und „terrestrische“ Fo-
tografie wird das Planerteam Tho-
mas Herrmann, Neuburg a. Inn,
und Dr. Gerald Zauner, Engel-
hartszell, die Maßnahmen an-
schaulich präsentieren. Daneben
sind aber auch Untersuchungen
und Planungen zu weiteren Vor-
haben an anderen Staustufen wei-
tergeführt worden. Der kostenlo-
se Vortrag gibt Einblicke in bishe-
rige Ergebnisse, laufende Planun-
gen und weitere Vorhaben. Er be-
ginnt um 19 im Cafe Museum,
Bräugasse 17. − red

Zwischen Freitag, 21 Uhr, und
Sonntag, 20 Uhr, verschaffte sich
ein Unbekannter über ein einge-
schlagenes Fenster Zugang zu ei-
nem Getränkemarkt in der Sperr-
wies. Anschließend durchsuchte
er die Räumlichkeiten. Der Unbe-
kannte fand nach Polizeiangaben
eine geringe Menge an Bargeld.
Der Sachschaden beträgt 300 Eu-
ro. − red

Einbruch in
Getränkemarkt

Von Christine Pierach

Dieser Kleine wird mal ein ganz
Großer, er ist jetzt schon zum Nie-
derknien gut: der Kabarettist
Christoph Fritz aus Niederöster-
reich, „dem Oberösterreich des
Ostens“. Am Samstag gab Fritz
mit seinem Debüt „Das Jüngste
Gesicht“ im ausverkauften Scharf-
richter-Keller die Deutschland-
Premiere.

Christoph Fritz freut sich schon
auf später, auf das Leben im Seni-
orenheim. Die Zeit arbeitet für
ihn. Da wird er dann mit 90 Jahren
ausschauen wie ein 35-Jähriger –
welch’ Perspektive.

Bis dahin aber ist der Weg ein
steiniger für einen, der eigentlich
Gaggi heißt, jetzt, mit 24 Jahren
ausschaut wie ein 15-jähriger Mi-
nistrant, der wie elf ausschaut
oder wie ein reifer Achtjähriger.
Nicht nur im Titel, auch im Pro-
gramm spielt Christoph Fritz sich
gern mit dieser Alters-Matrosch-
ka. Der studierte Europäische
Wirtschaftler und Unterneh-
mensführer („ich habe eben keine
echten Leidenschaften und bin
schon tot“) hat sich – „was für eine
Lebensplanung“, pointiert er
selbst – für die Kleinkunstbühne
entschieden. Jetzt jongliert er halt
dort mit Zahlen, so bei einer ganz
speziellen Berechnung der Le-
bensarbeitszeit mit dem Fazit:
„Wir arbeiten eh nur viermal so
lange wie wir Zeit auf dem Klo ver-
bringen“.

Trauerkloß-Pokerface
Kabarettist Christoph Fritz im Scharfrichter

Scheinbar schüchtern, ver-
klemmt, naiv und nicht gern, aber
leider immer noch jungfräulich,
spickt er seinen Monolog, sich am
Mikrophon festklammernd, mit
bitterbösen, tiefstschwarzen Spit-
zen und Pointen. Noch huscht ab
und zu ein Grinsen über das ei-
gentlich beabsichtige Trauerkloß-
Pokerface. Das macht dieses Ta-
lent mit punktgenauen Pausen
wett, mit Abwartenkönnen. Pu-
bertär sind bloß gelegentliche,
noch recht genüssliche Ausflüge
unter die Gürtellinie.

Am wenigstens schont Chris-
toph Fritz bei alldem sich selbst,
schreibt sich zum Beispiel „Ener-
gie und Charisma von abgelaufe-
nem Fisch“ zu. Am zweitwenigs-
ten schont er sein Heimatkaff, wo
es „einen Puff gibt, 16 Tierärzte,
eine RaiBa und einen Zebrastrei-
fen“. Dort „teilt die niederöster-
reichische Dreifaltigkeit, Bank,
Kirche, Puff, sich ein Gebäude“,
was praktisch und praktisch ge-
dacht sei, seien die Kunden doch
eh dieselben.

Über die Homophobie dort und
die Verteufelung des Veganismus
erklärt Fritz im Handumdrehen,
warum er „der Gandhi des
Schlachtviehs“ ist. Außerdem lebe
er „freiwillig enthaltsam, auf-
grund des freien Willens der Frau-
en“. Und wenn das geneigte Pu-
blikum ihn bewerfen wolle, be-
vorzuge er „statt Unterwäsche
Antidepressiva“. Zugabe habe er
übrigens keine zubereitet, „weil,
das hat mich nicht gefreut“.

Bei seiner Jahreshauptver-
sammlung im Gasthof Knott hat
der KSV St. Korona die Vorstand-
schaft um Johann Winklmeier im
Amt bestätigt.

Winklmeier zeigte sich erfreut,
dass sich wieder zwei Kameraden
dem Verein angeschlossen haben.
Drei Kameraden wurde zu Grabe
getragen. Die Vorstandschaft ab-
solvierte eine Vielzahl von Kran-
ken- und Geburtstagsbesuchen,
dazu kamen kirchliche und gesel-
lige Veranstaltungen. Zum zwei-
ten Mal in der Vereinsgeschichte
wurde ein Zwei-Tages-Ausflug
nach Maria Alm am Hochkönig
durchgeführt. Die Teilnehmer
verbrachten schöne Tage, waren
begeistert von dem vielfältigen
Programm und dem schönen
Ausflugsziel. Auch das Grillfest
und die Weihnachtsfeier mit Ni-
kolaus waren stark besucht. Ein
besonderes Ereignis war die Teil-
nahme bei der BSB-Friedensmai-
andacht und beim benachbarten
SKV Ruderting, der sein 150-jähri-
ges Gründungsfest feierte.

Richard Stegbauer fungierte als
Wahlleiter. Johann Winklmeier
wird unterstützt von Vize Christi-
an Winklmeier, Kassier Michael
Koller, Schriftfüher Johann Jell,
Hauptmann Christian Winklmei-
er, Reservistensprecher Frank
Hörner, Fahnenträger sind Mi-

Immer was los beim KSV
KSV St.Korona: Gesamte Vorstandschaft im Amt bestätigt

chael Winklmeier, Heinrich Ho-
belsberger und Markus Jell, Beisit-
zer sind Ehrenfahnenjunker An-
ton Huber, Alfred Bergbauer und
Manfred Britzl. Mit Blumen wur-
de Fahnenmutter Marion Plettl
und Stadträtin Sissy Geyer für ih-
ren Besuch gedankt. − red

Treffpunkt für Start-ups und Gründungsinteressiert: das „Farmstead“.

Gruppenbild aller beteiligten Künstler: Über die gelungene Vernissage freuten sich Hubert Huber (Mitte vorne),
Kuratorin Renate Moran (mit Blumen) sowie Bürgermeister Urban Mangold (Mitte hinten). − F.: Weigand

Baumaßnahmen in den Innauen
sind Thema beim Naturwissen-
schaftlichen Verein. − F.: privat

Zum Niederknien gut: Christoph Fritz. − Foto: Pierach

Neuwahlen bei der Jahreshauptversammlung (v.l.): Vorsitzender Jo-
hann Winklmeier, Kassier Michael Koller, Fahnenmutter Marion Plettl,
2.Vorsitzender Christian Winklmeier, Stadträtin Sissy Geyer, Schriftführer
Johann Jell, Beisitzer Manfred Britzl. − Foto: privat
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